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Sozialistisches Jungvolk
^Kmer 21 / so . Jahrgang Beilage des volksfreunö Karlsruhe . 4 . Februar IYZ0

Serien bei den Kinöerfteunöen
ist unfern Arbeiterkindern grau und eintönig . Am

ist Schule , das bedeutet : sich cinfügen , gestellte Auf -
' ^ en , nicht auffallen . Es ist festgelegter , vorbestimmter

3u Haus « ist die Parole : sparen , das Leiht : verzichten ,
^ Minden . — wenn möglich mitverdienen . Es gibt wohl Spiele

u Altersgenossen , Schulkameraden , Nachbarskindern — aber
W i

« 1” liegt doch läbmend und unzerreißbar , wie ein schwerer
die Minderwertigkeit der Armut . Das Dasein wendet sich
negativen Kräfte des Proletarierkindes . Gehorsam arbeiten .

^ nran ihm aufgibt , dulden , schweigen , sich bescheiden und frübe
lhO .Mrits zu stehen , das ist sein Tag . Jene oorspringendc

jenes Zugreifen , Mitschwingen und Dabeisein , er wird
Jt durch di « bitteren Steine der Armut . Die g r o ts c lt

’ e
J ? > jene sehnsüchtig erwartete Freizeit , die voll Geheimnis

ii 81? ™ Geschehen erträumt wird , bringt dem Arbeiterkind
die Befreiung von der Schule . Das ist nicht in allen

, Erleichterung , sondern in vielen der ununterbrochene Druck
O traurigen Zubausebleibens . Es bleibt der arme Alltag , die
kL . ? lrahe . Nichts vollzieht sich, das aufjubeln läßt , das als

empfunden wird .
ihy,

* da geschieht etwas . Das ist erst wie ein Raunen und Flü -
% Ei ss bestätigt sich , greift um sich — und klingt wie eine
tz/5 >rsrn Kindern , die gewöhnt sind , da » für sie nichts geschieht ,
i»*»

* von „Zeltlager "
, „Gemeinschaft "

, „Obmann "
,

U ? unter ihnen lebendig . — füllen sich , und formen Inhalt ,
.j; ?^ Er an der Ostsee "

, „Zeltlager am Bodensee "
, Kinderrepu -

Rhein "
, und es ist möglich , datz man mitkann ! Hinaus ins

b Niegesehene !
E werden das Lager bauen , w i r werden es regieren , w i r

>■ n M Parlament haben , werden Feste feiern mit Fackeln'Ebnen ! Und plötzlich sind sie mitten drin in wirbelndem Er ,
«Kj m- ® *.r Alltag ist durchbrochen , — Pläne , Entwürfe rauschen

südliche Blumen . Es ist etwas da , an dem man sich be -
fyO kann , das aufglühend Phantasie und Willenskräfte in
ttz ^ ng bringt — eine Aufgabe , kindgemäß , die alle Träume
^ .^ Ersien aufsaugt . Was Wunder , wenn unsere Roten Falken
W r *° n "ittten in der Vorbereitung auf das kommende Zelt -
^

'>u 3 ü r i ch c r f e e , das wir Badener zusammen mit Würt -
stsO^Er Pfälzer und Schweizer Kindern in diesen Sommerferien
tî sUen werden , was Wunder , wenn diese Art der Ferienerholung

. «Melle Entwicklung zeigt .

^ eekamper Lager an der Ostsee waren cs 2500 Kinder , die
ttL- tt' tt Gegenden des Reiches sur vierwöchentlichen Ferien «

t 1 kamen . 1928 , als wir mit 700 Kindern am Bodensee
bestanden in Deutschland sechs Ferienlager , die von 5000

?tf & schickt waren . 1929 brachte neben dem großen , fast zu
H schickten Rheinlager noch drei weitere Laser mit insgesamt
i ^ tndcrn . 1990 werden es zehn Reichslager sein , in denen

big 12 000 Kinder das Erlebnis des Jahres finden . Für
^ .^ tuderrepubliken sind die schönsten Gegenden Deutschlands
\ ibcht . Das Rheinlager auf der Insel Namedy wird wieder
h ni 1- September bestehen . Im Harz , bei Klaustal ,

^ „
" Ersee in Oberbayern , an der Ostsee bei Lübeck werden La -

*k Schlesier , Ostpreuyen Danziger und Berliner Gruppen
die schöne ostvreubische Bernsteinküste . Deutsche und öster -

^ kalken treffen sich im österreichischen Lager in Kärnten
Ä ?* tt*er See . Und am Fuße des Hochgebirges , am Züricher

lt» vom 1 . Juli bis 1 . September das Schweizer Lager sein .
i« st,,^ Ese Lager werden in erster Linie berücksichtigen , daß es
V ^ nzxjt E Schülern und Helfern ist , die hier verbracht

« werden also größten Wert auf gute Verpflegung , hygie «
Rr ^ dondfreie Schlaf - , Wasch - und Badegelegenheiten , ärztliche
3t m,r? unfl ’ kurz , — gute Erholungsbedingungen einrichten . Trotz -
7tdi« jfhen die Lager keine Sanatorien sein , die ausschließlich di :

Erholung ins Auge fassen , sondern sie werden väda -
doch, und Gesamtleistungen sein , die die Seelen der Ar -

tWifl )
* wit unvergeßlichem Erleben füllen . Dieses ist nur

3 «i» »
®^nn *n den räumlich weit auseinandergelegenen Gruv -

Sij
- . einheitliche Vorarbeit geleistet wird . Diese darf nicht

Nt Äi 'Eben und aufgezwungen sein , denn in den Kinderstaaten
Volksgewalt vom Kinde aus . Weitgehend werden die

» Lo^ Ech ihre Obleute beim Aufbau und der Ausgestaltung
L?>lifßEE Mitwirken . Treffwanderungen , Probezeltlager werden

t ^ die -i der „Rote - Falken -Film " wird in Baden werben ;
v, Rettungsschwimmen Samariterkunst , Gesangschöre ,

Aj . ^
«llen und Bewegungsrhytbmen werden von den Falken

E«Ibkx ^ Ed« r weiß „Es gebt in kein Schlaraffenland "
, sondern

mj » ^ >uen wir uns Staaten , und Freundschaft , Ordnung , Soli -

K
^ e obersten Grundsätze darin .

"

^ beiter und seinen Kindern fällt nichts mühelos in den
L?ilt* i

1
v .

n ’^ t die Beteiligung an diesen Ferienveranstaltungen .
Ostens Arbeiterkind darf mit . Erst « Bedingung ist : Es muß
l <>n £ *otit 1 . März bei den Falken sein , denn sonst kann es
A Vorarbeiten nicht teilnebmen . Das ist verständlich und

ĉ Erfüllen . Weit schwieriger ist es mit der »weiten
W"* sm? ' 2eder Bub und jedes Mädel muß bis zum 1 . August
Ä h ^ben . Und da liegt die Sorge . Unsere Falken
^ «Sk^ Erechnet , daß man von beute ab jeden Tag 25 Pfg . zu -

{Sn
u ®’ dann bekommt man es zusammen . Wo die Eltern

""En , geht das . Aber bei vielen ist es nicht möglich .

\ A Fälle erlebt , in denen Kinder den Kampf um di «
Energie ausgenommen haben . War da z. B . der

r<r
^ ?tet war arbeitslos . Bereits am 15 . Juni brachte

h r ^aite alles selbst veMent . „Jede Arbeit habe ich
f P" genützt , Garten umgraben , Kinder hüten , Kof -

Vt ^tiQ. re
'® - . Da erkrankte plötzlich sein Vater an Lungenent -

öfrjf 1 sibt der Mutter das ersparte Geld , damit sie den
Eann . „Der Karl kommt nicht mit " sagen seine

h,? « „ der Gruppe . Er kommt auch nicht in die Zusammen -
re; tf* nirgends zu sehen . „Er schafft

"
, sagen seine

daar Tage vor der Abfahrt kommt Karl , legt 25 , U
tebp- und sagt : Ich Hab das neu zusammengesvart . es reicht

Ä v»n O will mit . Er ist mitgekommen . Ein Mädel hat
htz, > ? EN Postkarten , die di « Organisation herausgab , per «
JdJL9n LJ ® ® Geld beisammen war ; eine dritte bat vom Früh ,

u>n ^ Nachmittag Kinder gehütet , um mitzukönnen . Der
^ Mittel wird auch in diesem Jahre hart sein . Solche

'»»», «st , ^ de >̂ Kinder zwingt aber auch die Helfer zur äußersten
» > deh, « ?E Organisation wird außer den Generalkosten , die sie

jT
, nse tnen versuchen , nach Kräften zu helfen .

nÜ. auf das Zeltlager am Züricher See ist in
'mich . Jin ganzen herrscht Optimismus . Wie sagt doch

Uni Falken , wir helfen dem Schwachen schon ,
Ei » die Masse , die Oi ^ anisation !
All- alle !
To " meinen .

wachst die Gemcinichaft aus Kleinem
k , stoben weltumspannenden Macht .
Wen̂ . schon gehn,n wir zusammen stehn ! Else Heiser .

Jugend - %§ efimgnU6e
Sie sollen den Llsarakter von tzeimvolkshochschulen tragen

Ein kühner Gedanke . Eine Forderung , geradezu herausfordernd
radikal , wird sie denen in die Ohren klingen , die jeden straffällig
gewordenen Jugendlichen als schweren Verbrecher ansehen , die jede
ltkcuerung . jede Humanisierung des Strafvollzuges ablehnen .

Dr . Gerhard Steuk , der Leiter des Jugendgefängnisses zu
Neumünster , in Fachkreisen bekannt durch seine systematischen Un¬
tersuchungen über die straffällige und verwahrloste Jugend , fordert
im „Zentralblatt für Jugendrecht und Iugendwohlfabrt " mit zwin¬
gender Logik die praktische Auswirkung seiner gefundenen theore¬
tischen Ergebnisse . Auf Grund praktischer Erfahrung in der Arbeit
an strafgefangcnen Jugendlichen , gelangt er zu folgenden Forde¬
rungen :

Die Verhängung der Strafe ist die „Zufügung eines Uebels "
,

die durchaus zu Recht besteht . Damit ist aber nicht gesagt , datz
nun alles von dem gefangenen Jugendlichen ferngchalten werden
mutz , was geeignet sein kann , eine freudige Stimmung in ihm
auszulösen , datz der arme Sünder dauernd Buße in Sack und Asche
tun müsse . Nichts wäre verfehlter als ein Ueberspannen des Straf¬
charakters . Wenn die Strafzeit Zweck und Sinn haben soll , mutz
die Persönlichkeit des Gefangenen Verstandes - und gemütsmätzig
aktiviert werden , um ihn auf die Stufe zu bringen , die ihn be -
fäbigt , der großen Zahl der Aufgaben , die das Leben draußen an
ihn stellt , gewachsen zu sein . Der Wille , sich selbst in die Hand zu
bekommen , sich selbst zu erziehen , muß während der Strafzeit ge¬
weckt werden .

Bisher war diese Strafzeit „ Hohlzeit "
, Leerlauf . Es entstehen

während der Spannen Zeit , die jedem Menschen von Natur wegen
gesetzt sind , „ verlorene Lebensjahre "

, die er im Gefängnis läßt .
Das darf nicht sein . Jetzt ist der Gefangene nach seiner Entlassung
bemüht , die verbüßte Strafzeit so schnell als möglich aus seinem
Gedächtnis auszulöschen . Er soll aber Gewinn mit hinaus in die
Freiheit nehmen .

Darum muß es Grundsatz jeder Anstaltserziehung sein , an den
gefangenen Jugendlichen , gerade an den Jugendlichen , mit
sinnhaften Aufgaben und Anforderungen heranzutreten . Ertüch¬
tigung während der Strafzeit ! Nicht Rache der ver -
letztem Gesellschaft gegenüber dem Gestraüchelten , abwegig Gewor -
denen !

Unter diesem kernhaften Gesichtspunkt kommt Steuks Forderung
dem

Jusendstrafvollrug den Charakter einer Seimvolkshochschule
zu geben , experimentelle Bedeutung zu . Steuk macht geltend : Wer i
Bolkshochschularbeit geleistet hat , wird sich nicht verhehlen , eine
wie große Zahl von jungen Menschen mit zum Teil erheblichen
charakterlichen Mängeln ibm durch die Hände gegangen ist und

wer je mit offenen Augen in der geschlossenen Jugendfürsorge ge¬
standen hat , wird gestehen müssen , datz solche Menschen zwar hier
vielleicht in verstärktem Maße auftreten , daß aber damit noch nichts
über ihre allgemeine Bildungsfähigkeit und Willigkeit ausgesagt
ist . In der Tat handelt es sich auch im Jugendstrafvollzug noch
um einen beträchtlichen Teil wertvoller junger Menschenleben , und
der Versuch , sie zu bilden , bleibt infolgedessen eine echt pädagogische
Aufgabe , die eine Bedeutung auch über die Frage nach der Mög¬
lichkeit ihrer Wiedereingliederung in die Gesellschaft als nützliches
Glied hinaus behält , wenn überhaupt Bildung und Erziehung
Kulturfunktionen sind , die in ihren Werten nicht lediglich von dem
erreichten Resultat und dessen ökonomischer Erheblichkeit abhängen .
Allerdings ist die annäherungsweise Gestaltung des J .E . als
Volkshochschulbeim nur dann möglich , wenn es zunächst gelingt ,
die Anstalt , die als solche ja immer der Hintergrund der erziehe -
ifschen Arbeit bleiben mutz , in ihrer Gleichgültigkeit und Kühle , in
ihrer Masienwirkung und Mechanisierung zu überwinden und durch
den Ton freundschaftlichen Entgegenkommens , durch die Bereit¬
willigkeit . auf alles , aber auch auf alles , helfend einzugehen , und
durch das nicht mißzuverstehende Interesse an dem Fortschritt des
Zöglings von innen her zu ersetzen . In einem viel weitergehen¬
dem Maße , als der Außenstehende wohl annehmen möchte , ist der
einzelne Zögling und vor allem die „öffentliche Meinung " der
Zöglinge bereit , auf diesen Ton ihrerseits mit Offenheit , Ver¬
trauen und mit dem Willen zum Guten zu antworten . Niemals
werden auch bei solchem Aufeinanderciuzeben die Spannungen und
Reibungen , die in dem zwangsweisen Zusammenleben von Men¬
schen nun einmal unausbleiblich sind , ganz zu vermeiden sein , aber
sie wachsen sich nicht zu seelischen Katastrophen aus , die so oft
Anlaß für ianganhaltende Gleichgewichtsstörungen des Rechts¬
brechers werden und zudem naturgemäß den einmal erreichte «:
„pädagogischen Bezug so gut wie völlig in Frage stellen .

"
Die gleiche Richtung , die Steuk dem Strafvollzug am Jugend¬

lichen geben will , mutz in noch weit höherein Matze als Forderung
für den Geist der Fürsorgeerziehungsanstalt erhoben
werden . Theoretisiert wird hier zurzeit reichlich . Doch kommt man
schwer vom Alten los . Es genügt nicht , neue Erziebungs Metho¬
den äußerlich zu übernehmen , wenn sie von den Erziehern nicht
innerlich anerkannt werden . Hier klaffen Risse , die zu überbrücken
nur Menschen gelingen kann , die zur Jugend ursprünglich und un¬
mittelbar stehen , sie rückhaltlos bejahen auch dort , wo Schwierig¬
keiten und Rückfälle den Glauben an Erfolg ins Wanken bringen ,
Menschen , die vor allem das so notwendige Motz von Selbstkritik
aufzuüringen vermögen . Die tut sehr not !

Schwester Lvdia Ruheland .

Sewerkschasts«Jugend
Vortragsabend in der Z .d.A .-Jugend Karlsruhe

Lcraangcncn Mittlvoch, den 29. Januar , sprach in der Jugendgrupp -
des ZentralverbandeS der Angestellten der prakt. Arzt Dr . Kahn vor den

. 1-t —16>ährigen über Sexualfragen . Dr . Kahn ist bei der Jugend
ein gcrngesehcner Gast, «veil er die heutige Jugend versteht und dies Ver¬
stehen aus seiner Red« spricht . Er verglich den jungen Menschen mit
einem Lchlafwandler , den man aus der Gefahr des AbstürzenS retten
mutz . Bei der Behandlung von Serualfragcn ist unbedingt Sachlichkeit
notwendig . Der jung« Mensch zwischen 14 und 16 Jahren und darüber
hinaus ist weder « in erwachsener Mensch noch ein Kind, er steht zwischen
diesen . Daher auch der Kampf des Menschen mit sich selbst In diesem Le¬
bensalter . Erst der erwachsene , reife Mensch kann über sich hinaus bauen,
andere Menschen zeugen, sowie auch eine Pflanze erst Frücht« bringen
kann, tvenn ste ausgewachsen, reif ist . Die Entwicklung zu dieser Reise
behandelt« der Redner in der bei dieser Zuhörerschaft angebrachten Weise .
Dabei holte er weit in der NaMrgrschichte aus , um das kausale Werden
aller Lebewesen zu erklären. Schließlich kam er wieder auf den Menschen
zu sprechen , der stch hauptsächlich vom Tier darin unterscheidet, daß er in
der Lage ist, mit dem Verstand den Körper zu beherrschen . Ter stch hier¬
bei abspiclende Kampf zwischen Natur und Eros ( geistige Liebe ) war
Gegenstand eingehender Betrachtung des Referenten . Die Wichtigkeit der
im jungen Menschen ausgespeicherten Kräste und die Warnung , diese nicht
lcichtstnnig zu vergeuden, wurden besonders hcrvorgehobcn. Wie auS einem
allzufrühen sexuellen Erlebnis ein Zerschlagen d«S Geschlechtslebens für
daS ganze Leben werden kann, zeigt stcb dem Arzt jeden Tag . In fein¬
fühliger Weise verstand cS Tr . Kahn , der Jugend den Ausbau und die
Einrichtungen des menschlichen Körpers zu erklären. Die Entwicklung
des Menschen von der Zeugung bis zum reifen Menschen war etn weiterer
interessanter Sibfchniti des Referats . Tie geistigen Veränderungen des
Menschen während der Entwicklungsjahre behandelt« der Redner beson¬
ders gut , so daß alle , ihn verstanden und jeder Typ auf feine Rechnung
kam . Zum Schluß machte er nock « auf die verschiedenen Gefahren des All¬
tags aufmerksam, insbesondere auch auf die Gefchlcchtskrankhelten.

Zur TiSkusstoij «var eine Reihe von Anfragen cingrgangcn , die zur
vollen Befriedigung aller Fragesteller beantwortet wurden . Im Schluß¬
wort betonte Gen . Dr . Kahn , daß er den Vortrag mit dem Risiko unter¬
nommen habe , noch schlafende , junge Menschen aufzuwecken . Wenn aber
der wahrscheinlich größere Teil der schon erwachten oder im Erwachen be¬
griffenen jungen Menschen durch das Rcserat vor mancher Gefahr ge¬
warnt wurden und vor allen Dingen in diesen jungen Menschen durch die
Worte des berufenen Arztes viele dunkle Fragen geklart Ivurden , so bat
stch das genannte Ristko bewährt .

Rach dem Vortrag wurde noch durch den von Karlsruhe » un scheiden¬
den Jugcndkollegcn Knopf der Nachfolger desselben, Kollege Otto
Dilpert , eingeführt und hielt dieser eine kleine Ansprache an die junge
Schar . Mit herzlichen Worten gedachte der Jugendleitcr » oll . Wurster
der segensreichen Arbeit des Koll. Kiropf . die die Jugcndgruppe in treiiem
Andenken erhalten Ivird

Zur 4 . Rcichsjugcndkousercnz des ZentralverbandeS der
Angestellten

Konieienzen sind Meilensteine in der Entwicklung einer Organi¬
sation . Es wird zunächst Rückschau gehalten auf die verflossene
Berichtsperiode , um dann auibauend auf diesem Rückblick die Richt¬
schnur für di « Zukunft zu ziehen .

Eine Tagung von überragender Bedeutung ist die 4 . Reichs -
iugendkonferenz des ZentralverbandeS der Angestellten , das „P a r -
lament der Kaufmannsjugend "

. Von überragender
Bedeutung deshalb , weil der Z .d .A . die einzige Angestelltengewerk¬
schaft ist , die ihren Jugendmitgliedern so große Möglichkeiten des
Eigenlebens gibt . Es lohnt sich daher , einmal die Entwicklung der
Z .d.A .-Jugend von ihren ersten Anfängen bis zu ibrem jetzigen
Stande hier wiederzugeben .

Als im Oktober 1919 durch Zusammenschluß einiger Verbände
der Zentralverband der Angestellten entstand , gab es erst in einigen
Städten besondere Jugendgruvven , die neue Wege wies . Die
Nachkriegsjahre brachten allen Verbänden , so auch dem Z .d .A . einen

Riesenzuwachs an Mitgliedern . Doch das war nur Flugsand . Die
Zeit der Inflation und der Deflation ritz große Wunden in das
Organisationsgefüge . Erst mit dem Jahre 1925 begannen auch
di « Gewerkschaften sich zu „stabilisieren "

. In diesem Jahre fanden
die Reichsjugendkonferenz und der Reichsjugendtag in Bielefeld
statt . Diese Tagungen wirkten belebend auf die gesamte Jugend¬
arbeit des Z .d .A . Ein steter Aufstieg setzte ein . Zunächst nur lang -
fam und zaghaft . Doch als dann rm Februar 1927 die Reichsjugend -
konferenz in Dresden und Pfingsten 1928 der Reichsjugendtag in
Frankfurt a . M . stattgefunden batten , wurde die Aufwärtsentwick¬
lung stark beschleunigt . Die Jugendgruvven wuchsen wie Pilze aus
dem Äoden und die Zahl der Jugcndmitglieder erböbte sich binnen
kurzem wesentlich .

Waren cs in Dresden noch 69 Verireier , jo si» v es am 9 . Fe¬
bruar 118 , die im Plenarsaal des Reichswirtschaitsrats zusammen -
kommen . Eine große Zahl Gäste -Vertreter von Reichs -, Staats¬
und Gemeindebehörden , Schulbehörden und Verbänden der Han -
delsschnllehrerschaft , Abgesandte befreundeter Organisationen usw .
— wird mit Interesse den Verhandlungen des Tages folgen . Ein
Zeichen dafür , welche hervorragende Bedeutung der Z .d .A . bereits
beute in der Wirtschaft hat . Den Mittelpunkt der Konferenz bil¬
den zwei Referate : Dr . Otto Subr : „Die Ängestelltenjngend in
der Wirtschaft" und Georg Ucko : „Jilteruationale Jugendarbeit ".
Zwei Tbemen, die weit über die Grenze«! der Organisation hinaus
in der Oeffentlichkeit Widerhall finden werden

Wochenprogramm üer Ä . Ä. Z.
Karlsruhe . Dieustaft : Acliere Gruppe im Jugendheim : Schluß der

Arbeitsgemeinfchaft, Besprechung des Programms für die nächste Zeit . ES
ist unbedingt erforderlich und die Pflicht eines jeden Einzelnen , an diesem
Abend zu kommen . — Mittwoch : Tie Funktionärsitzung im Waldheim
fällt auS. Dafür beteiligen wir uns alle an der S p r e ch ch o r p r o b e
in der Südendschule um 8 Uhr . — Donnerstag : Gruppe Ost : Spiclabend .
— Gruppe West : Fortsetzung der ArbeiiSgeweinschast. Freitag : Funk-
tionärsitzung im Jugendheim um 8 Uhr . Im Waldbeim Rückierausgabe.
Montag : In der Hcbclschnle Gymnastik.

Durlach. Diensiag : Funktionärsitzung . Mittwoch : Körpcrüvungen .
Donnerstag : Miigliedcrvcrsanimlung . Sonntag : Näheres Donnerstag .

Grötzingcn. Dienstag , 4. Februar : Körperübung : Sonntag, , 9 . Februar :
Näheres am Dienstag . Wir beginnen Punkt 8 Udr . Seid alle pünktlich !

Kinderfreunde
Karlsruhe . Lsi und Sud . Rote Falken : Mittwoch, 5 Uhr , im

Jugendheim Samstag , 5 Uhr , im Jugendheim . I u n g s a l k c n :
Samstag , 3 Uhr , im Jugendheim . Basteln .

üLrststadi : Samstag , 4 .Uhr , in der „ Brunnenstubc,, .
«»üppurr : Samstag , 4 Uhr , im . Kindergarten " .
Welser : Mittwoch, 7 Uhr , Sitzung im Jugcndhciin : „Atiivicrung der

Gruppen^ . «Arbeiisniittel und Möglichkeiicn .i
D u r l a ch. Am Mittwoch , den 5 . Februar , abends 8 lihr , findet im

Nebenzimmer des Darmftädker Hoses ein Bortrag über „Kinder - und
Jugendfürsorge " statt . Refcrcn«: Fürsorger O b c r s ch r l P - Karlsruhe .
Die ReichSarbeiiSgcmcinschast der Kindersrcundc ladet hierzu die Genosse »
der Partei und Arbetterwoftlfadr « sowie alle sich dafür iniercssterendrn
Ettern herzlich ein . . . .

Rote Fallen : Am Mittwoch , 5 . Februar , nachmittags :i Uvr Zusammen¬
kunft. Jeder Rote Falke bringt sein Kinkn-rsreundbestchen Nr . 2/1930 mit .
Wir wollen in unserem Esperaniokurs «vciiermachen. Auch Papier und
Bleistift nicht vergessen .

Jungfalken . SamStag , 8. Februar , «lachmittags 3 Uhr, Luftiger Nach¬
mittag . Auch jeder Jungsalke bringt etwas mit , kein Papier und Blei

j stift, sondern ein neuer Bub oder Mädel . Es gibt eine seine Sache.

Gegen spröde Haut
ZTä

bei Regen »Wind u . Schnee

i
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vezirkskonferenz - es Veutjchen -rebetter»
Sängerbundes . Z . Bezirk . Karlsruhe

Am Sonntag vormittag versammelten sich di« Delegierten des
3. Bezirks vom Gau Baden des Deutschen Ärbeiterlängerbundes im
Volkshaus« in Forchbeim zu einer Bezirkskonferen ».
Bor Eintritt jn die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende , Sanges
genösse H e i s e r - Karlsruhe der Toten des verflossenen Geschäfts
jahres und erinnerte besonders auch an den herben Verlust , den die
Eauleitung durch den Tod des Sangesgenossen Sörrle erlitten
bat . Die Versammlung ehrte die Toten in der üblichen Weise .

Zur Begrünung der Delegierten in Forchheim sangen die Forch -
beimer Arbeitersänger unter der Leitung ihres Ebormeisters den
Uthmannjchen Ebor „Der Sturm " und Sangesgenosse Ruvvrecht
überbrachte die Grübe der modernen Arbeitervereine am Ort . Er
wies die Delegierten darauf hin , dah sie hier im eigenen Heime tag¬
ten , das die Forchheimer Arbeiterschaft mit grobem Opfermut und
Arbeitsfreudigkeit sich erstellt haben . Er wünscht der Konferenz
einen guten Verlauf .

Nach Feststellung der Präsenzliste , di« ergab , dab von 43 Vereinen
des Bezirks 36 durch etwa 76 Delegierte vertreten sind , begrübt « der
Vorsitzende auch den Gau - und Bezjrksdirigenten Dr . K n ö l l und
18 Ehormeister , die sich auf Einladung auch eingefunden hatten .
Als 1 . Tagesordnungspunkt behandelte die Konferenz das Gau -
Jubiläumsfest in Manheim an Pfingsten 1936. Der Gauvor¬
sitzende, Sangesgen . Tövver , gab Bericht über den Stand der
Vorbereitungen zu diesem Feste . Eingangs seiner Ausführungen
bemängelte er , dab die Vereine den Gauvoorstand mit der Beant¬
wortung der Frage - und Meldebogen im Stiche gelassen haben . Nach
den getroffenen Vereinbarungen wäre es möglich , in Mannheim
6 grobe Bezirkskonzerte zu veranstalten . Auch die Lokalfrage sei in
befriedigender Weise geregelt . Nach den eingerroffenen Anmeldun¬
gen zu schlieben , sei festrustellen, dah die gedrückte wirtschaftliche Lage
nicht die Beteiligung erwarten lasse, die man einer derartigen
Veranstaltung voraussetzt, wenn sie den machtvollen Ausdruck einer
groben Kulturbewegung fein soll. Der Gauvorstand habe in Er¬
wägung gezogen , ob es nicht besser wäre , das Gauiubiläum in An¬
betracht der gedrückten wirtschaftlichen Lage zu verschieben . Für
seine instruktiven Ausführungen erntete der Gaupräfldent lebhaften
Beifall . Jn der A us s v ra ch e , die von den Sangesgenossen Bran¬
de ! , Scharmann , Braun , Bergmann , Menges ,
Felleisen Massino und Dr . Knüll bestritten wurde , kam
»um Ausdruck, dab es besser wäre , das Gaufängerfest zu verschieben ;
es sind Vereine vorhanden , die über 56, ia 66 Prozent ihrer Mit¬
glieder als arbeitslos melden. Besonders war es Dr . K n ö l l , der
in längeren Ausführungen vom Standpunkte des künstlerischen Lei¬
ters aus zweckdienliche Mitteilungen macht«. Auch dieser Redner
äubert lebhafte Bedenken über die Abhaltung des Mannheimer
Sängerfestes . Eauvorsttzender Tövver äuberte sich dahin , dah nach
der Aussprache der Gauvorstand sich veranlabt sehe, ernsthaft »u er.
wägen , ob das Fest nicht besser doch um ein Fahr verschoben würde .

Nach Erledigung dieses Punktes zogen sich die anwesenden Ebor -
meister mit dem Bezirksdirigenten zu einer Besprechung zurück. Im
weiteren Verlauf gab der Bezirksvorfitzende nach Verlesen des vor¬
jährigen Protokolls durch den Schriftführer Sangesgenosie
Schmidt - Karlsruhe , den Geschäftsbericht . Eingangs sei¬
ner Ausführungen bedauert der Redner , dah di« im vorigen Jahre
beschlossene Sängerkulturwoche nicht abgehalten werden
konnte. Aber auch hier beibe es : aufgeschoben ist nicht aufgehoben.
Im ührigen bewegte sich die Tätigkeit des Bezirksvorstandes in nor¬
malen Bahnen . Ein äuberer und innerer Aufschwung der Arbei -
tcrsängerbewegung sei auch im 3. Bezirk festzustellen Die Konzerte
standen durchweg auf beachtlicher Höhe . Eine Zunahme der gemisch¬
ten Eböre sei wiederum zu verzeichnen . Als Neugründungen sind
zu erwähnen Reichenbach und Linkenbeim. Der Mitgliederstand
stieg im verflossenen Jahr « um co . 200 und beträgt beut« 2460 . —
Der Kassenbericht des Kassiers Sangesgen . Renner ergab ,
dab die Kasienverhältnisi« gesunde sind . — Die Aussprache eröff¬
net« Gauvorsitzender Gen. T ö p p e r , er wies auf das gesund«
Wachstum des Arbeitersängerbundes bin und hob hervor , dah es
dem Bund gelungen fei ein eigenes Seim zu erbauen . Redner gab

Sommunisttfche Spitzenleistung
Sie Phantasie eines kommunistischen Schmierfinken

Das kommunistische Schindludertreiben erreicht allmählich
die Spitze. Was bei der Jndustriearbeiterschaft den
Kommunisten noch nicht ganz möglich erscheint , soll
jetzt bei den Landarbeitern versucht werden. Seit eini¬
ger Zeit bemüht sich die K o m m u n i st i s ch e P a r t e i , bei
den Landarbeitern Anschluh zu finden . Ihre dabei an¬
gewandten Agitationsmethoden sind von einer
nicht mehr zu überbietenden Schamlosigkeit .
Alle ihre bisherigen Rekorde auf diesem Gebiet werden von
ihr selbst in den Schatten gestellt . Ihre Hetze scheut keine Un¬
kosten. Man läßt förmliche Hintertreppenromane
schreiben und verarbeitet sie zu Agitationsmaterial . Die
Schund- und Schmutzliteratur kommunistischer Agitation hat
in einer zurzeit verbreiteten Broschüre, die die KPD . unter
dem Titel „Einer für alle , und alle für einen "
herausgebracht hat , eine Spitzenlei st ung politischer
Vergiftung aufzuweisen.

Das Kernstück der Broschüre besteht in einer Unterhal¬
tung zwischen einem Gutsbesitzer und einem
Ange st eilten des Deutschen Landarbeiter¬
verbandes sowie einem Vertreter der Chri «
st e n. Der Mann des Landarbeiterverbandes trägt den Na¬
men Senf , der Christ den nicht weniger schöllen Namen
Schleim . Die Unterhaltung dreht sich um Lohndifferenzen
und spielt sich nach der Phantasie des kommunisti¬
schen Schmierfinken folgendermahen ab :

„Guten Tag , Herr Baron ." „Tag , meine Herren .
"

„Mein Name
ist Schleim , Kreisleiter vom christlichen Zentralverband , und hier
der Herr ist Herr Senf , Kreisleiter vom Deutschen Landarbeiter¬
verband ." „Ach . wollen Sie bitte Platz nehmen , und wenn ich
bitten darf . . . ?" Der Baron reichte die Kiste mit Zigarren und
beide langten zu. „Sie müssen schon entschuldigen, Herr Baron, "

t, „wir waren selbst überrascht, dah unserefing Senf an zu reden,
Leute, die doch sonst so friedlich sind , mit derartigen Forderungen
an Sie berantreren .

"
„Ja , es verstöbt direkt gegen unsere Sitten¬

gesetze des Christentums und gegen die Statuten des Zentralver¬
bandes"

, fiel ihm Schleim ins Wort , ,dah die Leute solch« Forde -
rungen stellen.

" „Es dürfte ja Herrn Baron bekannt sein "
, meinte

Senf , „dah wir als Sozialdemokraten alles daran setzen, um den
Wirtschaftsfrieden zu erkalten . Unsere ganze Politik in den Ge¬
werkschaften , den Parlamenten und auch in den höheren Regie¬
rungsstellen ist ja auf die Erreichung der Wirtsschaftsdemokratie

«UH
eingestellt und ich brauche Ihnen doch nicht besonder», H«rsfA
auseinanderzusetzen, was wir beide wohl darunter »u
haben . Und überdies , auf Grund unserer Verbandsstatuten
chen Sie unbesorgt zu sein . . ."

Der Baron nahm die Kognakflasche aus dem Schranke
schenkte ein. „Zur Stärkung !" „Prost !" „Vielleicht läbt
Einigung erzielen," fuhr er fort . „Es liegt mir fern, es o«
einem Konflikt kommen zu lasten, zumal ich eine länge"
vorhabe und diese Angelegenheit bis dahin aus der Welt, !
möchte . Ich will den Leuten noch einen Pfennig zulegen . ^
einen ähnlichen Vorschlag hätte ich auch gemacht," meinte (
und zwar so : „Wir fordern 5 Pfennig Lohn mehr. Sie
Gegenforderung von 2 Pfennig Lohnabzug, dann bekäme »
also einen Pfennig mehr. Im ganzen gesehen , würde da»
die Leute einen Erfolg von 7 Pfennig bedeuten. Ich glaUA
ich das vor meinem Verbandsvorstand verantworten kann
überzeugt, dah auch Herr Schleim mit diesem meinem VorW
einverstanden erklären wird .

" Zustimmend nickte SchlE
spülte mit dem achten Glas Kognak leine Genugtuung ,Jntyj
„Also abgemacht." meinte der Baron , „und eines sage w ' !
meine Herren Verbands Vertreter , setzen Sie alles durch ,
Ihr möglichstes , damit ich wenigstens die Ernte erst untei«°
habe. Ich werde mich Ihnen gegenüber natürlich auch da«^
weisen. Sie verstehen doch . . ." Senf blies eine dicke
aus der herrlich duftenden Havana in die Luft , und ein sulliT ,
Lächeln überzog sein Gesicht. „So also kann ich mich auf j
lasten, meine Herren ?" „Aber ganz bestimmt . Herr Baron
beide Kreisleiter verabschiedeten sich."

Der Deutsche Landarbeiterverband
hoch , als dah ihn diese Gemeinheiten treffen ko" .
Sie müssen jedoch alsDokumentder Berwildetzj
der politischen Sitten registriert werden . Man ist
KPD . bereits an allerhand gewöhnt. Allein sie ist, Aj,
schmutzige Agitation ihrer Leute unter den Landal "
zeigt, anscheinend in der Er f i n d u n g immer ..
Gemeinheiten und Lumpereien von unüve'̂
licher Meisterschaft. Arbeiter , denen das Wohl ihres ^
am Herzen liegt , müssen sich angesichts solcher Genies ,
klar werden, dah es sich hier nicht mehr um einen Mes "
kämpf handelt , sondern um ein Treiben , das den Fe ' " .,
der Arbeiterschaft die Mittel oeaen disi >
beiterschaft liefert . Wer an die Zukunft de *
beiterbewegung glaubt , muh sich daher mit
von diesem kommunistischen Treiben abwenden.

noch Auskünfte über die Bundesorganisation . Weiter beteiligten sich
an der Aussprache eine gröbere Zahl von Delegierten . Einen grö¬
beren Raum in der Diskussion beanspruchte die Ausbildung von
Vizedirigenten . Die Lastallia stellte den Antrag , der Bezirk möge
hier Ausbildungskurs « einführen , während Herr Ehormeister Wje¬
de b o l d - Weingarten empfahl , dab sich di« Vereinsdirigenten in
ihren Vereinen mehr um diese Sache annehmen sollen. — Nach der
anregend verlaufenen Aussprache wurde beschlossen, di« nächste Kon¬
ferenz in Hagsfeld abzuhalren .

Bei Punkt Neuwahlen wurde die bisherig « Vorstandschaft
wieder einmütig gewählt . Es ist dies ein erfreuliches Zeichen für
di« harmonische Zusammenarbeit zwischen Delegierten und Bezirks¬
leitung . Mit einem warmen Appell zur weiteren Mitarbeit für di«
Ärbeitersängevbewegung schloß der Vorsitzende um balb 3 llbr die
Konferenz. Die Delegierten sangen begeistert das Bundessängerhoch.

Jum guten Kassee gehSrt ein guter Zusatz Dieser alten erf4**»«
e» in erster Linie zu verdanket , daß der .Acchic Franst* mit
mark« , der Kaffeemühle, über die halbe Welt verbreitet wur^
reicher Gehalt an Würzslossen, seine FSrbekrast , seine große »*

; j
kett und Billigkeit im verbrauch stnd Eigenschaften, die ied«
srau zu schützen weitz . Der , A«cht« Franst* verleiht jedem
gleichviel ob auS Bohnen - , Malz , oder Getreidekasfee, vollmuEH,
schmack. Er fördert die Entwicklung einer feinen Aromas und
©«tränt jene Bestandteile , von denen Geruch und auch Gcsck

"
Aafteer abhSngen .

Sprechstunden der Redaktion
leben Tag von 11

' bis 12 Uhr vormittags . .

El ST UNlG S FÄH IG E S PIE ZI AL FI R
KAUFT HAI D & NE U - NÄHMASCHINEN
SIE VEREINEN Jo JÄHRIGE ZUSAMMENARBEIT VON .INGENIEUREN «.ARBEITERN
UND SIND GEGEN GERINGE ANZAHLUNG U.BEQUEME MONATSRATEN ZU HABEN

nun

Verkaufsstelle : llllinelm Jnttar . Kaiserstralie HO

% nsckaitgi

ah den Sternen*
Schirmgitter• Net»
mpfSnger . Trenn#
schürft snd LraW
stSrke bleiben gleich

got and

UaverMsaHeae vorftfamn I»
jeden gates JUdiegeeeb&ft

Siemens & Halske A .-G .
Technisches BOro

Karlsruhe , Bahnhofstraße 3-7

ßeuierHschafter müssen
■ ' sein!
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Die Gemeinwirtschaft wird die Wirtschaftsform
der Zukunft sein . Der wirtschaftliche Rückhalt
derArbeitnehmerist dieKonsumgenossenschaft
Aufnahme frei
Beitritts- Erklärungen in allen Abgabestellen

Lebensbedlirtnisuereln
Karlsruhe

Die unermüdliche Aufklärungs - und Werbe -Af .
aller d «utech «n Sparkassen hat auch im
jg*9 wieder weitere Kreise der Bevölkerung ^
Spargedanken gewonnen ; die Grundlage, auf

<r
sich diese Ersparnisbildung vollzieht, hat sic*1
hebllch verbreitert Die

THRlft
Franz-Bier
Rastatt, Telephon Kr. 4

lliilch u. IHolkereiprodukle
die billigsten u. gesundesten
Nahrungsmittel erhalten Sie
in bester Qualität von der

?Iffldtsenfrale iKartsruhe g£
■Jßauterberggtraße 8

durch die angeschlossenen
80 Milchhändler

Id'"''Spareinlagen
stiegen im Ralch von 6,9 Milliarden auf g,°7
arden Mark ; d. 1. ein

Spareinlagen-Zuwach5
von Uber 2 Milliarden . Die Zahl der

Sparkonten fii
stieg im Jahre 1929 von 13,14 Millionen Stü6*

5t-
etwa 15 Millionen Konten. Es läßt sich als0
stellen, daß heute bereits wieder jeder

4 . bis 5 . Deutsche
ein Sparkassenbuch hat . Die Sparguthaben

pro Kopf der Bevölkerung
stiegen von 134.30 Mark auf 141 .7s Mark ^

Stfidtlsches SparkaS*e

AUGUSTSCHAIfj
Karlsruhe / Gegt ° t' j4
Fabrik : Roonstras *- .g tr .-

Lagerplatz : KiaupJ'

Fernsprecher +3 ®
^

Fenster-. Türen- und mObeifabriK / !& tt
Schaufenster-Anlagen / Laden-Einricin

ch
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